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Märchen und Werte für Kinder
Die bekannte Kinder- und Spielbuchautorin Susanne Stöcklin-Meier kommt in die Region

Rituale geben Kindern
Sicherheit. Märchen ver-
mitteln Werte. Dies das
Engagement der Kinder-
buchautorin Susanne
Stöcklin-Meier: «Märchen
wirken wie eine Schutz-
impfung fürs Leben.»

ANGELICA SCHORRE

Sie fischt die Post aus dem Brief-
kasten, zieht ein Buch aus einem
Päckchen und freut sich. Ihr
Buch «Falten und Spielen – intel-
ligent durch geschickte Finger»
ist soeben in vierter Auflage er-
schienen. Ihr erstes Buch «Verse,
Sprüche und Reime für Kinder»
kam 1974 heraus; seitdem wur-
den ihre Bücher über 1,5 Millio-
nen Mal verkauft. Und zahlrei-
che Übersetzungen gibt es auch,
sogar auf Koreanisch.

Kraftvolle Reime
Reime, Sprüche, Märchen,

Spiele: Dieses Jahr wurde Susan-
ne Stöcklin-Meier von der
Schweizerischen Unesco-Kom-
mission geehrt. Dies für «ihr En-
gagement zur Bewahrung und
vor allem zum Weitergeben und
Verbreiten dieses wichtigen Teils
des immateriellen Kulturerbes
im ganzen deutschsprachigen
Raum», heisst es in der Laudatio.

Susanne Stöcklin scheint
mit ihren Büchern, Vorträgen,

Workshops auf eine Marktni-
sche oder eher auf ein grosses
Vakuum gestossen zu sein.
«Mich hatte es damals einfach
‹gluschtet›, ein Buch zu schrei-
ben», sagt sie, «Kinder lernen
Sprache durch Reime und Bewe-
gung, durch Wiederholungen.
Darüber wollte ich schreiben.»
Man liest zum Beispiel: «Drache
schwanze / Tüfel tanze / Blitze

krache / Drache lache.» Reime –
kraftvoll und schön.

Wenn es innerlich stimmt
Den Erfolg ihrer Bücher

kann sie sich nicht so recht er-
klären. «Erfolg kann man nicht
machen», sagt sie, rührt in ihrer
Kaffeetasse und blickt in den
Garten ihres Hauses in Diegten.
«Vielleicht ist es so: Wenn ich

das mache, was für mich inner-
lich stimmt, wobei mir wohl ist,
dann bin ich zur richtigen Zeit
am richtigen Ort.» In Diegten
scheint sie auch am richtigen
Ort zu sein. «Ich kam als Kinder-
gärtnerin hierher und heiratete
den Lehrer», meint sie schlicht.

Der Vortrag, den sie in Ried-
holz halten wird, heisst «Heilen-
de Rituale für Kinder». Warum
brauchen Kinder Rituale? «Wie-
derholungen sind für kleine Kin-
der so wichtig», sagt die lebhafte
69-Jährige. «Sie stärken das Ich-
Bewusstsein, vermitteln Sicher-
heit, Vertrauen.» Kinder würden
es lieben, zur immer gleichen
Zeit am Tag im Sandkasten zu
spielen, am Abend immer das
gleiche Lied zu hören.

Sie selber kann sich an viele
Rituale in ihrer Kindheit in Nie-

derbipp erinnern. Das tut sie
gerne. «Wenn die ersten Märzen-
becher auf der Wiese blühten,
stellte sich die Familie im Kreis
um die Blumen und trank Milch-
kaffee. Wir Kinder kamen uns
richtig gross vor.» Ihr Vater, der
Dichter Gerhard Meier, holte 
ihre Enkelkinder abends immer
noch aus dem Bett, nahm sie auf
den Arm und lief mit ihnen zu
«Lumpedibumlumpedibum» um
die Bäume herum. «Meine Enkel
haben das geliebt.»Zu den Ritua-
len gehört auch das Märchener-
zählen. «Märchen vermitteln
Werte, wirken wie eine Schutz-
impfung für das Kind.» Heute
wolle man die Kinder zu Reali-
sten erziehen, damit sie die Welt
besser ertragen. «Wenn die Am-
sel am Abend flötet, soll man
nicht erklären, wie der Ton zu-
stande kommt, sondern sagen,
dass die Amsel jetzt für das Kind
ein Nachtlied singt», so Stöcklin.

Biss aufs Leben
«Durch Märchen lernt das

Kind, dass das Leben oft schwie-
rig und gefährlich ist. Es lernt
aber auch, dass es gut heraus-
kommt, wenn man handelt.»
Und dass nicht alles machbar ist,
dass es Glück – die gute Fee –
oder Gnade für ein gelingendes
Leben braucht. «Wenn dieses
Glück dann da ist, muss man es
sich schnappen.» Auf keinen Fall
solle man aber ein Märchen ei-
nem Kind aufzwingen: «Wenn es
nicht darauf anspringt, dann ist
es nicht wichtig für das Kind.»

Und was für Rituale sind für
sie selber wichtig? «Geburtstage,
Feste. Ganz wichtig ist die Stun-
de Gartenarbeit vor dem ersten
Kaffee. Oder das Glas Wasser in
den Arbeitspausen auf einem
unserer fünf Sitzplätzchen.»
Und die sind alle märchenhaft.

RITUALE Susanne Stöcklin auf einem ihrer fünf Sitzplätze in ihrem Haus in Diegten. ASO

BEITRAG ZUR HORIZONTERWEITERUNG
Rituale beschäftigen das Ehepaar Beatrice und Sa-
muel Stucki aus Riedholz. Sie haben vier Kinder;
Samuel Stucki ist reformierter Pfarrer für den Un-
teren Leberberg. Rituale interessieren das Ehe-
paar sowohl in Bezug auf das Kirchenjahr (Ostern
und Weihnachten) als auch auf die Familie. «Ritua-
le im Alltag für Kinder sind sehr wichtig, sie geben
Kindern Orientierung», sagt Beatrice Stucki. Grün-
de genug, Susanne Stöcklin-Meier für einen Vor-

trag zu gewinnen. Im Rahmen von «Horizonte»
(www.horizonte-so.ch), das Bildungsprogramm
für Erwachsene der Reformierten Kirchgemeinde
Solothurn, kann dieser nun stattfinden: «Heilende
Rituale für Kinder» findet am 19. August um 20
Uhr im Pfarrsaal Riedholz statt. Der Eintritt kostet
8 Franken.
Die Bücher von und weitere Informationen über
Susanne Stöcklin-Meier findet man im Internet
unter der Adresse www.stoecklin-meier.ch. (ASO)

Nachrichten

Niederwil Gerhard
Flück räumt den Sitz
Die Erleichterung war gross,
als sich Jürg Tucci im letzten
Monat dafür entschieden hat-
te, das Niederwiler Gemein-
depräsidium zu übernehmen.
Noch muss Tucci am 27. Sep-
tember gewählt werden. Um
ihm den Weg an die Urne
freizumachen, muss einer
der drei still gewählten Ge-
meinderäte Gerhard Flück,
Andreas Fluri und Martin
Kasper zurücktreten. An 
einer gemeinsamen Sitzung
vom Montagabend hat sich
nun Gerhard Flück zur De-
mission entschieden. Flück
war acht Jahre im Gemein-
derat. Der Rat wurde auf die-
se Legislatur hin auf drei Sit-
ze verkleinert. (CRS)

Messen I Behörden für
die Fusionsgemeinde 
In der Fusionsgemeinde ver-
treten Andreas Rätz, Hanspe-
ter Schneider, Thomas Moser
und Urs Ziegler den Ortsteil
Messen in der Flur-, Strassen-
und Verkehrskommission. Für
Balm gehört Konrad Wyss, für
Brunnenthal Walter Iseli
(Messen) und für Oberram-
sern Beat Wyss der Kommis-
sion an. Auch die Wasserkom-
mission ist paritätisch besetzt
mit Roland Gurtner, Beat
Schluep, Bruno Räz und Mar-
tin Weyermann für Messen,
Peter Rätz für Balm, Rudolf
Schori für Brunnenthal und
Markus Reber für Oberram-
sern. (ARK)

Messen II Kommission
für Gemeindebetriebe
Der Betriebskommission der
Fusionsgemeinde gehören
folgende Messner an: Markus
Schneider, Christian Bloch,
Hanspeter Moser und Michael
Remund. (ARK)

Ein Jungunternehmer mit Alpfreiheitsträumen
ANNE-REGULA KELLER

«ICH BIN ZIMMERMANN und habe
hier vor einigen Monaten eine Dach-
verlängerung für einen Autounter-
stand gebaut», gibt der junge Mann
Auskunft. Er löst an der Gartenstras-
se in Biberist eben die Gurten, mit
denen Bauholz auf seinem dunkel-
blauen Lieferwagen befestigt ist.
«Jetzt bringe ich Material für zusätz-
lichen Stauraum unter dem Dach»,
erklärt Moritz Schiess. Er habe in Re-
cherswil ein eigenes Geschäft, er-
zählt der 29-Jährige: «Das hat sich
ganz plötzlich ergeben, denn noch
vor einem Jahr war mein Weg nicht
so klar. Die Lehre habe ich vor drei
Jahren abgeschlossen.» Vorher habe
er einige Semester Deutsch, Englisch
und Journalistik studiert. Jetzt
wohnt er in Gerlafingen.

«ZWISCHENDURCH JOBTE ich, um
Geld zu verdienen, so auch in einer
Zimmerei in Wangen an der Aare.
Dort konnte ich meine jugendliche
Kraft einsetzen und etwas Handfes-
tes schaffen. Zudem gefiel mir das
Umfeld», schwärmt er. «Als mir dort
eine Lehrstelle in Aussicht gestellt
wurde, fiel es mir leicht, das nicht
immer befriedigende Studium abzu-
brechen und zuerst noch einen Som-
mer lang im Diemtigtal als Zusenn
das Älplerleben kennen zu lernen.»
Auch das habe ihm gut gefallen.

«JEDENFALLS PACKTE ich nach dem
Lehrabschluss die Chance gleich, als
ich für den Sommer 2007 für die
Stelle des verantwortlichen Sennen
– samt der Herstellung von Berner
Alpkäse – angefragt wurde», berich-

tet Schiess. «Eine Saison auf einer
Alp fernab im Gebirge bedeutet mit
ihrem Zauber des einfachen Lebens
eine geheimnisvolle Freiheit, die
wohl niemand verstehen kann, der
sie nicht selber erlebt hat. Irgend-
wann werde ich diese nochmals su-
chen ...», sinniert er.

AUF DER SUCHE nach der richtigen
Fortsetzung seines Lebensweges 
habe er kurz erwogen, wieder ein
Studium aufzunehmen. «Schliess-
lich beschloss ich doch, in der einge-
schlagenen Richtung als Handwer-
ker weiterzugehen. Von der Kof-
mehl-Tool-Crew her kannte ich den
Schreiner Philipp Aeschbacher. Wir
überlegten, wie wir mit unseren
‹hölzernen› Berufen zusammenspan-
nen könnten. Inzwischen hatte er

sich aber selbstständig gemacht»,
blickt Schiess zurück.

«DOCH PLÖTZLICH ging alles Schlag
auf Schlag: Wir konnten zu dritt –
mit Martin Thut, Spezialist für com-
putergesteuerte Holzbearbeitung –
eine grosse Halle in Recherswil mie-
ten.» Darin führe jetzt jeder seine ei-
gene Firma. «Ich mit meiner Zimme-
rei, Aeschbacher mit der Schreinerei
und Thut arbeiten aber viel zusam-
men; vorwiegend im Ausstellungs-
und Museumsbau», so Schiess. «Da-
neben erledigen wir immer auch
konventionelle Schreiner- oder Zim-
mermannsaufträge wie diesen An-
bau. Doch mich reizen generell Res-
taurierungsarbeiten in alter Hand-
werksmanier. In diesem Bereich wer-
de ich mich noch weiterbilden.»

Angetroffen

MANNESKRAFT Moritz Schiess verlängerte das im Auto gespiegelte Dach. ARK

Gemeindepräsidentin
gerät unter Druck
Kampfansage an Hanny Ris – Marcel Jollat fordert die
Aetinger Gemeindepräsidentin heraus 

Aetingen kommt nicht zur
Ruhe. Gemeinderat Marcel
Jollat will Hanny Ris aus
dem Amt drängen und
schiesst scharf gegen die
Gemeindepräsidentin.

CHRISTOF RAMSER

Sie treten auf der Liste der verei-
nigten Ortspartei zu den Gemein-
deratswahlen an. Doch einig sind
sich Hanny Ris und Marcel Jollat
schon seit längerem nicht mehr.
«Ich habe kein Vertrauen mehr in
Hanny Ris», sagt Jollat. Er war letz-
tes Jahr in den Gemeinderat nach-
gerückt. Nun will er das Präsidi-
um. «Meine Kandidatur ist eine
Kampfansage an die Gemeinde-
präsidentin.» Denn nicht nur bei
ihm, sondern auch in Teilen der
Bevölkerung sei das Vertrauen in
Ris aufgrund des «Falles Schnorf»
verschwunden. Dass Jollat zusam-
men mit dem bisherigen Gemein-
derat – neben Ris sind dies noch
Christian Oppliger, Thomas Stutz
und Bruno Messerli – auf einer ge-
meinsamen Liste zu den Wahlen
vom 27. September antritt,
scheint daher umso ungewöhnli-
cher. Schliesslich gibt es mit den
parteilosen Bürgern eine zweite
Liste und damit seit acht Jahren
wieder echte Wahlen. «Das war so
nicht geplant», sagt Jollat, denn
somit kommt das Proporz-Verfah-
ren zum Einsatz. «Und ich will kei-
ne Stimmen sammeln für diese
Liste.» Nun ist die Frist für die Ein-
gabe der Wahllisten aber am Mon-

tag abgelaufen. Rechtlich  dürfte
sich daran nichts mehr ändern
lassen. «Dann starte ich zusam-
men mit Bruno Messerli eine
Flugblattaktion», sagt Jollat. In-
halt: Hanny Ris und Thomas Stutz
seien nicht wählbar, weil sie die
Leute im «Fall Schnorf» angelogen
hätten. Viel eher möchte Jollat
mit den beiden neuen Kandida-
ten der «parteilosen Bürger», Rai-
ner Gantenbein und Renate Min-
ger, zusammenarbeiten. Für Re-
nate Minger ist es vor allem wich-
tig, dem Volk eine echte Auswahl
zu bieten und «Ruhe ins Dorf zu
bringen», wie sie sagt. Sie ist nicht
sicher, ob sich die Situation mit
der Wahl des bisherigen Rates
wirklich beruhigt.

Hanny Ris mag nicht spekulieren
Auch Hanny Ris wünscht sich

Ruhe im Dorf. Über die Auswir-
kungen des «Falles Schnorf» auf
ihr Wahlresultat mag sie nicht
spekulieren. «Damit habe ich ab-
geschlossen. Ich will nun vor-
wärts schauen und meine Arbeit
erledigen.» Mit der Kandidatur
von Gantenbein und Minger hat
Ris keine Probleme. «Ich finde das
gut, so kann sich das Volk zu den
Kandidaturen äussern», sagt sie.

Und wie reagiert Jollat, wenn
er zwar in den Gemeinderat ge-
wählt wird, gegen Ris aber im
Kampf ums Präsidium unterliegt?
«Dann bleibe ich trotzdem im Ge-
meinderat. Irgendjemand muss
die Stellung halten.»
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